Rotteck an Mittermaier
Freiburg, 20. Februar 

In Eile

Verehrtester und Theuerster!

Die früher herumgegangene Vermuthung, die Bruchsaler würden Dich nicht wieder wählen, hat mich veranlaßt, im Interesse der Ehre des Landes wie in jenem des Gesamtwohls Dich bei den mir befreundetenWahlmännern Offenburgs in Vorschlag zu bringen.
 Nach einem so eben von daher erhaltenen Schreiben soll nun wirklich die Wahl einstimmig oder doch fast einstimmig auf Dich gerichtet seyn. Nun bittet man mich, Dich zu bitten, diese Wahl anzunehmen, und zwar vor <jener> von Bruchsal, falls nämlich Du auch in lezter Stadt gewählt würdest. Ich thu es hiermit vorläufig und eventuel, glaube jedoch, daß im Fall der Doppelwahl das Optiren erst in der Cammer geschehen sollte. Man hat als dann noch Zeit zur Veranlassung einer zweiten würdigen Wahl hier oder dort.

Unter herzlichster Begrüßung

Dein treuester

v.Rotteck
Mittermaier an Rotteck
Heidelberg, 22. Februar 1835

Mein theurer Freund.

Ich eile Dir, wenn auch nur in flüchtigen Zeilen für Deinen freundlichen Brief u den neuen Beweis Deiner Freundschaft zu danken. Ich werde ihn nie vergessen. Mag es auch kommen wie es wolle, so wird mich das Vertrauen der Offenburger ehren. Was ich thun werde, kann ich nicht sagen, und noch weniger mich voraus verpflichten da ich nur die mir ehrenvollste Wahl (und die liegt in der Einstimmigkeit) annehme. Von Mosbach habe ich allgemeine freundliche Äußerungen einiger Wahlmänner. Von Bruchsal habe ich keine unmittelbaren Nachrichten, höre aber daß ich gewählt werden soll.
Mir wäre beßer wenn ich ganz ruhig in meinem Haus hier bleiben dürfte, denn meine Gesundheit ist im elenden Zustande.

Mit inniger Liebe

Dein treuer

Mittermaier

Rotteck an Mittermaier
Freiburg, 28. Februar 

In Eile

Mein Theurer!

Nur 2 Worte. In Offenburg bist Du gewählt mit allen gegen eine Stimme. In Bruchsal sicherlich auch. Ich bitte Dich wiederholt, optire erst am Landtag. Die Doppelwahl gibt vielleicht Gelegenheit zur Rückführung Rutschmanns
, wenn ihn die Karlsruher fahren ließen. Jedenfalls muß die Sache überlegt und besprochen werden.

Vale et fave

Dein vR.

Mittermaier an Rotteck‘

Heidelberg, 1. März 1835

Mein theurer Freund!

Ich habe heute Morgen von Bruchsal meine einstimmige Erwählung notifizirt erhalten nachdem ich gestern den Brief von Burger in Offenburg erhielt, daß ich auch in O gewählt sei. Schon 4 Tage vorher hatten die Wahlmänner von Bruchsal mir einen Botschaffter gesandt und mich gebeten die Wahl welche einstimmig auf mich fallen würde anzunehmen. Die Pflicht der Dankbarkeit gegen m~ine vorigen Wähler bestimmt mich, diese Zusicherung der Anname zu geben, und so war ich durch mein Wort gebunden, u. mußte mit schwerem Herzen die Wahl Offenburgs ablehnen. Die Erklärung aufzuschieben war unmöglich, da die Bruchsaler auf der ungesäumten Antwort bestanden.

Rutschmann wird ja sicher in Karlsruhe gewählt.

Leid thut es mir, daß Merk
 noch nicht gewählt ist.

Noch einmal — mein warmer herzlichster Dank für Deine freundschaftl. Theilnahme. Bald sehen wir uns wieder.

Ganz Dein

treuer

Mittermaier

�	Vgl. dazu den Brief von Karl Burger, Bürgermeister und Wahlmann in Offenburg, am 16. Dezember 1834 an Rotteck. Darin schreibt er, der von Rotteck empfohlene Kandidat Mittermaier entspreche nicht ganz ihren Vorstellungen, er sei wegen seiner Vorlesungsverpflichtungen zu oft abwesend und seine ausgedehnte literarische Tätig�keit werde ihn gewiß abhalten, sich um die Lokalinteressen Offenburgs zu kümmern. Sie bevorzugten den Hofgerichtsadvokaten Zentner (Treskow, Rotteck-Korrespondenz, Bd. 2, 5. 73f.).


�	Gustav Adolf Rutschmann, Finanzrat im Finanzministerium, wurde 1835 in der Stadt Karlsruhe wiedergewählt. Zur Angstlichkeit der Wähler in der Residenzstadt vgl. den Brief des Redakteurs Friedrich Wilhelm Giehne an Rotteck, 23. Januar 1835 (Treskow, Rotteck-Korrespondenz Bd. 2, S. 169).


�	Auf Mittermaiers Empfehlung wurde Josef Merk, Geheimer Referendär im Justizministerium, im 2. Wahlgang in Offenburg gewählt; dazu Merks Briefe an Mittermaier vom 19.120. Februar und 7. März 1835 (Edition Nr. 397, 398) und Burgers (Bürgermeister und Wahlmann in Offenburg) Briefe an Rotteck vom 3. März und 15. März 1835 (Treskow, Rotteck-Korrespondenz Bd. 2, S. 74). Der Offenburger Lehrer Franz Weisgerber beklagte im März 1835 gegenüber Rotteck, daß die Offenburger Wähler politisch noch zu unreif seien und deshalb den von der Regierung bedrängten Aschbach nicht gewählt hätten (Treskow, Rotteck-Korrespondenz Bd. 2, S. 596).





